
und erhebt fie in das Bereich der allgemeinen 
künlHerifchen Harmonie. Ab€r im lej)ten Sinne 
einigt fich ja die Wirkung fämtlicher Künll:e in 
dieCer unfaßbaren pfychifchen Erhebung, einerlei 
welcher materiellen Mittel, ob zeitlich-akull:ifch 
oder gedankenlich-poetifch, optifch oder räUmliCh ) 
definierter, fie zu ihrer Verwirklichung bedürfen. 
Erll: in den niederen Regionen der finnlichen Aus­
führung fpezifizieren fie fich dann in der üblichen 
Sonderung, und zwar gleich fo Il:ark, daß, wie ge­
fehen, l'ogar für die Einzelgattung eine geill:ige 
Stileinheit fell:zull:ellen, bereits fchwer fällt. -
In der Kunll: erfcheint alles Sinnliche nur als ein 
Gleichnis. So muß denn auch für die Architektur 
das abfolut Mufikalifch-Harmonifche die höchll:e 
Stileinheit bilden. 
Und betrachtet man die jüngll:en Werke von 
Peter Behrem, die fo vollen und einfach reichen 
Bauten eines Theodor Fifcher oder Richard 
Riemerfchmid, fo wird man mit innerer Freude 
erkennen, wie fehl' auch unfere Zeit fich allmählich 
von der virtuofen Verwendung der bloß räum­
lichen Mittel zu dieCem geill:igen Zentrum der 
Kunll: durchgerungen hat: Wie edle menfchliche 
Naturen tragen fie jenes Gefühl in fich be­
fchloffen, das Shakefpeare einmal mit dem Wort 
ausdrückt «musie in himself». Und fo reden diefe 

geill:igen Werke denn auch vernehmlich zu Dem in 
um, zu dem von der gegenll:ändlichen Außenwelt 
nicht mehr berührten Kern der Perfönlichkeit. 

Kunlt entlteht als Intuition Itarker Individualitäten 
und ilt die freie, durch materielle Bedingungen 
unbehinderte Erfü llung pfychirdlen Dranges. 
Sie entlteht nicht als iCufälligkeit, fondern als 
Schöpfung nach dem intenfiven und bewußten 
Willen des befreiten menrchlichen Geiltes. Sie 
ilt die Erfüllung pfychircher, d. h. in's Geillige 
überfe!5ter Zwecke, wie fie fidl als fache in der 
Mufik am klarlten offenbaren. Das Mufikalirche, 
das Einfadl-Rhythmirdle iIt das wefentliche Mo­
ment künltlerirdler Geltaltung. 

Am einem Vortrag von Peter Behrens. 

2. PETER BEHRENS' STIL. Die äll:hetifche Ver­
innerlichung, die Stärke und Tiefe des per[ön­
lichen Gehalts, bildet den Wertmaßll:ab in der 
Kunll:. -
Es erfcheint von vorbildlicher Schönheit, wie das 
Verlangen nach künlHerifcher Innerlichkeit in Peter 
Behrem' Architektur allmählich immer deutlicher 
Wirklichkeit wird, wie er zuerll: mit dem Mittel des 
Funktionellen der Ausdruooglieder die Stimmung 
in feinen Bauten anll:rebt, wie er weiterhin die 
formale Materie des Raumes zu beherrfchen lernt, 
fich e ine Zeit lang völlig mit diefem Erfolg be­
gnügend, und wie er dann fchließlich, ganz aus 
feinem inneren Gefühl heraus, nur auf Grund der 

Abb.238. Entwurf zu einem Fabriken- undWohnhäuferviertel der C.W. Julius Blancke-Werke A.-G. in Merfeburg a.d. Saale. 
1912. Reihenhäufer am Roten Brückenrain 
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dusgedehnten drchitektonifchen Wirkungserfdh­
rungen diefer beiden vorbereitenden, mehr mdte­
riellen Entwicklungsetdppen, die leBten Werke 
frei und durch nichts mehr voreingenommen 
ge ftdlten kann unterdemEinfluITe großer Aufgdben 
und eines großen modernen Lebem. 
Die Energie, mit der diefe Steigerung Gch voll­
zieht, verleiht ihr, wie fchon einleitungsweife 
betont, gerddezu den Chdrakter einer perfonellen 
Konzentrierung der modernen Stilbewegung, die 
jd duch diefe drei wefentlichen Stufen erftiegen 

~fllll .. t 

I 

SCHLAF STUBE 

.- - - _6.00_ -_----0-

I " .. , 
D. chgerdlO ß 

I 
S M T"l 

hat. Unfer rezeptives Verhältnis freilich gerade 
zu ihren jugendlichen Anfängen, den Gefl:altungs­
verfuchen mit der funktionellen Ausdrucblinie, 
hat Gch bedeutfam verrchoben, am wenigften 
allerdings durch die eigene Schuld der Erfinder, 
der genialen Wortführer im neuen Kunfthand­
werk. Chrifl:ianfen erklärt diefes fehr einleuchtend: 
Der Jugendftil Wdr bei einigen Künfl:lern ein 
feines kdpriziöfes Spiel der Linien. Aber unfähig 
der für jede drchitektonirche Stilbildllng not­
wendigen Verdllgemeinerung, entdrtete er bei 
den Imitdtoren zu unerträglicher Verblödung. 
Die unvermeidlichen Abweichungen rdubten ihm 
jeden Sinn. - Behrem fuchte diefes Linedment von 
vornherein in eine höhere räumliche Einheit ein­
zufügen: Die energirch kurvierten Kräftelinien, 
die orndmentdlen fowohl wie die eigentlich 
tektonirchen am Ddrmftädter Hdufe zerfldttern 
nicht, wie gdr oft in der ddmdligen Zeit, in eine 
Menge unwirkfamer Einzelmotive, rondern fdITen 
Gch in fl:drk fprechenden Bündeln oder Gruppen 
zufdmmen; Ge umgrenzen in fefter Rdhmung die 
Flächen, Ge rchließen in lebendigem Wirken den 
Bdukörper kubirch zufdmmen. Dds WdS in dem 
koftbdren Mdteridl des Ddrmfl:ädter Hdures rein 
fl:offlich dngerchldgen erfcheint, jene bis in's leBte 
durchgeführte Gediegenheit, kommt hier dUch 
in der fertigen drchitektonifchen Formung zum 
Ausdruck. Alles vereint Gch in einer duf linedr­
ftruktivem Wege erftrebten Stimmung rdum­
muGkalifcher Konzentrdtion. 
Die Bewegung der funktionellen Linien breitet 

=1r=*~~E~E~~~:=:=:tWl:=~~=j~t--über Behrem' Ddrmfl:ädter Architekturweife eine 
gewiITe Lebemwärme dUS, die den Bduten der 
DüITeldorfer Periode in diefem Mdße dbgeht. 
Ndtürlich ift es immer ddsfelbe, um was es Gch 
während dller Perioden und in dllen Werken des 
zielbewußten Bdukünfl:len hdndelt, um die rchöne 
Körpergeftdltung. Aber die Mittel und Wege, 
zu diefem konftdnten Endziel zu geldngen, können 
fehr mdnnigfdltig fein . Und während in Ddrm­
fl:ddt die Aufgdbe noch gleichfdm ingenieur­
mäßig, durch die fprechende tektonifche Linie, 
gelöfl: wird, kommt in der DüITeldorfer Zeit, 

~ c::=!d~-€~~~~~~b:.~~~~ wenn mdn etwd die hierfür befonden typirchen 
Tä - -Bduten der Oldenburger AusfteIlung, die Villd 

Obenduer, den Vortrdgsfddl im Mufeum Folkwdng 
und im weiteren Sinne dUch noch die Dresdener 
Ausftellungsdrchitekturen, dds Hdgener Krema­
torium und den Entwurf zu einer proteftdntifchen 
Kirche in' sAuge fdßt, die Stereotomie der 
fteinernen Körpereinheiten zur Oberherrfchdft : 
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Abb. 239, 240. Entwurf zu ein em Fa briken- und \Vohnhäurer­
viertel der C.W . Julius Blancke- W erke A.-O. in Merreburg a.d . 
Saale. 1912. O mndrirfe eines Arbeiterdoppelhaures für zwe i 
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212 

Die bdukünftlerirche Gefl:altungsmechdnik hdt Gch 



Abb.241. Entwurf zu einem Fabriken- und Wohnhäurerviertel der C. W . lulim Blancke-Werke Ä.-O. in Merreburg a. d. Saale. 
1912. Blick von der Luirenl1:raße nach Wel1:en auf den tiefen Hofplal) mit dem Abrchluß in einer monumentalen Durchfahrt 

vom Werkzeug, den Linienkriiften, zum Material, 
dem Raumelement des abfl:rakten Luftwürfels, 
weiterentwickelt. Die innere Begründung diefes 
Wechfels befl:eht po{itiv in einem gefl:eigerten 
Formenidealismus, negativ in einer bewußten 
Stellungnahme gegen alles Naturalifl:ifche in der 
Architektur, wozu damals eine allgemeine hifl:o­
rifche Gefahr noch vorlag. «Das Ideal in der 
Seele», von dem Hans von Marees fpricht, ge­
bot dem Künfl:ler, das architektonifche Individuum 
in [hengfl:er Symmetrie und gefchloITener Schön­
heit durchzubilden, um diefen Einzelakkord als­
dann in eine harmonifche Reihe größter Raum­
ausdehnung einzurel)en. Es ifl: die Erfindungszeit 
weiter Monumentalpläne, wo das Einzelne mit 
dem Ganzen, das Ganze mit jedem Einzelnen 
in äfl:hetifch unlösbarenWechfelbeziehungen fl:eht. 
Und diefe fl:renge architektonifche Notwendigkeit, 
in die übermenfchliche Sphäre des Ewig-Feier~ 
lichen gerückt, verleiht dem genannten Kreis 
fl:ereometrifcher Sdlöpfungen der DüITeldorfer 
Jahre eine erhabene Kühle, eine klaffifche Ab­
fl:raktheit, die (ich in einem ausgefprochenen 
Gegenral) zu dem praktifch Lebendigen der 
Darmfl:ädter Linienarchitektur befindet, in einem 
Gegenral) des beharrenden Fefl:en zu dem 
gleitend Bewegten. -
Die Antithefe von Inhalt und Form, die in jeder 
Kunfl:theorie eine ro ausfchlaggebende Rolle fpielt, 
be{il)t im Schaffen des Künrtlers felbfl: niemals 
Wirklichkeit: Etwas Ganzes, Rundes heraus­
fchaffen aus einem gefunden, kriiftigen Empfinden, 
aus einer umfaITenden {icheren Stimmung heraus­
gefl:alten, die einen trägt und treibt vom Beginn 
bis zum Ende (Johannes Schlaf), ifl: alleiniger 
LebensgrundfaB für den Künfl:ler, dem deshalb 
die abfl:rakten Streitereien zwifchen fogenannten 

Inhalts~ und Formaläfl:hetikern immer irreal er­
fcheinen. Mit einem einzigen der aufbauenden 
Elemente im Kunfl:werk in: ihm nämlich fogleich 
auch das vollendete Ganze gegeben. Es ifl: aller­
dings oft möglich, daß das eine Element einmal 
vor dem andern hervortritt, um den Charakter 
des Kunfl:werks nach einer befl:immten Richtung 
hin eigenartig zu fl:eigern. Doch bald wird (ich 
«die Balance im Gegenfäl)lichen» wieder her­
fl:ellen, da das Kunfl:werk in feiner allreitigen 
Unerrchöpflichkeit für die fl:ets uniifl:hetifche Alter­
native keinen Plal) bietet: Vielmehr wird hier alle 
Einfeitigkeit eines bellimmten Gefl:altungsprinzips 
nur als Vorbereitung auf die harmonifche Aus­
gleichung in einem Höheren und UmfaITenderen 
gelten müITen. 
Die Mittel der konfl:ruktiven Linientektonik und 
das Material des abfoluten Raums dürfen nun in 
Behrens' individueller Architekturgefchichte als 
hinlänglich erprobt gelten, um in eine Wirkungs­
rechnung eingefel)t zu werden, die den reichen 
Inhalt des modernen Lebens in allen feinen archi­
tektonifchen Möglichkeiten in Betracht zieht. Im 
Jahre feiner Berufung als künfl:lerifcher Beirat der 
Allgemeinen Elektrizitätsgefellfchafl:, 1907, fchrieb 
der Künfl:ler: Niemals werden wir mehr in alles 
erfl:arrende Gefel)mäßigkeit verfallen. Aber die 
Neigung mit feinerem Gehör auf den Rhythmus, 
das Wefen aller Seelenkunft, zu laufchen, i/I: offen­
bar. - In der neuen Berliner Schaffensperiode ifl: 
jene Diskrepanz zwifchen Sinnlichkeit und In­
tellektualismus, zwifchen dem real Gegebenen 
und der Idealitiit der Form, deren (ich das 
Gefühl bei der Betradltung vieler Bauten der 
DüITeldorfer Zeit nur fchwerlich erwehren kann, 
vollfl:iindig verfchwunden: In diefen jüngfl:en, fo 
überaus modernen, gigantifchen und maffiven 
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Schöpfungen, wie der Hochfpannungxfabrik der 
AEG oder dem Petenburger Botfchalhpalart dex 
Deutfehen Re ichex , erfdleint die Fähigkeit dex 
Me irters bix zum Ke rn aller künrtlerifchen Gertal-

tung durchgedrungen, einer architektonifch fas­
zinierenden Stimmungsmufik, deren Apperzeption 
weiter gar keiner intellektualirtifchen oder fach­
lichen Stül)e mehr bedarf! 

Abb 242. Entwurf zu einem Fdbriken- und Wohnhiiurerviertel derC.W. Julim 
Blancke-Werke A. - O. in Merreburg a. d. Saale. 1912. Manomete,·fabrik 

am Roten B,·ückenrain 
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